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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Mit mir kann man’s ja machen
Zwei Tage.
Seit zwei Tagen kreisen diese zwei grausamen Sätze unaufhörlich in meinem Kopf. Und mit ihnen tausende Fragen.
„Preston zahlte noch mindestens zwei anderen Frauen Geld. Er hatte Geliebte.“
Ich hatte meine Anwältin aus zwei Gründen gewählt. Zum einen, weil ihr Tarif etwas unter den üblichen exorbitanten Preisen liegt, zum anderen, weil sie sehr direkt ist. Sie versucht nie, mich zu schonen. Sie neigt auch nicht den Kopf zur Seite, wenn sie mit mir spricht und behandelt mich auch nie wie ein kleines Mädchen, eine Schwachsinnige oder ein zerbrechliches Wesen, bei dem man aufpassen muss. Auch vorgestern hat Annette Ewing wieder einmal bewiesen, dass ich mit ihr die richtige Wahl getroffen habe. Sie hat mir die Tatsachen schonungslos vor die Füße geworfen und Mut gezeigt, wie nur Frauen ihn besitzen. Sie hat mir meine zwei Wahrheiten vor den Latz geknallt. Hat mir ohne Vorwarnung das Etikett der einsamen Witwe wie ein Pflaster abgerissen, um mir das der betrogenen Ehefrau zu verpassen.
Ich weiß nicht, welches von beiden gerade mehr schmerzt.
Eine Geliebte, das schien mir schon undenkbar. Aber zwei? Mindestens zwei. Vielleicht also auch zehn. Oder mehr. Und wer? Ich war nicht auf die Idee gekommen, meine Anwältin nach den Namen zu fragen. Ob ich die Frauen kenne? Preston verbrachte sein ganzes Leben im Krankenhaus. Diese Frauen müssen demnach Kolleginnen von ihm gewesen sein. Oder, was wahrscheinlicher ist, Kolleginnen von mir, denn er „zahlte ihnen Geld“. Einfache Mädchen wie ich, ohne Geld und leicht zu beeindrucken. Krankenschwestern, denen ich Tag für Tag begegnet bin. Freundinnen vom Empfang. Oder Patientinnen, die er in der Notaufnahme kennengelernt hatte. Ja, er war ein Verführer und perfekt im Smalltalk. Aber die, die viel von einer Sache reden, sind doch die, die sie am wenigsten tun, oder? Natürlich hatten seine Eltern recht – ich war nicht gut genug für ihn, doch er hatte mich ausgewählt. Warum heiratet man die eine Frau, wenn man noch viele andere liebt? Liebte er die anderen auch? Oder ging es nur um einen schönen Moment im Ruheraum nach einer langen Schicht, einer harten Nacht oder einem Toten zu viel? Ich versuche bereits, ihn zu entschuldigen. Vielleicht lud er sie zu einem teuren Essen ein? Machte ihnen Versprechungen? Brachte sie zum Lachen? Gewiss tat er das. Gab er ihnen das Gefühl, wichtig zu sein? Schöner und lebendiger, als sie in Wirklichkeit waren? Ich kenne dieses Gefühl nur zu gut. Versprach mein Ehemann auch einer anderen Frau, sie sei die einzige? Hat er mich überhaupt geliebt? Mehr als die anderen oder vielleicht sogar überhaupt nicht?
Und warum überrascht mich das alles gar nicht so sehr?
Ich schlucke also Fragen und Tränen hinunter und fahre weiter. Wie ich es seit zwei Tagen tue. Ohne ein Wort zu sagen. Am ersten Tag bin ich knapp sechs Stunden am Stück gefahren. Hätte mich mein Copilot nicht davon abgehalten, wäre ich weitergefahren. Ich hatte nicht die Kraft, in ein Motel zu gehen, mich in ein Bett zu legen und wieder allein zu sein. Gezwungen, über alles nachzudenken. Dante willigte ein, ein paar Stunden lang im Auto zu schlafen. Dann sind wir wieder losgefahren. Im Schneckentempo haben wir in meinem immer launischer werdenden Chevy an einem Tag Wisconsin durchquert. Erst auf der Interstate 90, dann auf der 94. Seit vorgestern verspüre ich das unbändige Verlangen danach, dass mein Leben vorangeht, dass die Landschaften und die Stunden vorüberziehen. Dass die Wahrheiten hinter mir zurückbleiben, dort, wo sie ausgesprochen wurden. Dass die Welt nicht aufhört, sich zu drehen. Dass meine Existenz nicht auf ewig mit dieser Enthüllung verbunden ist, die alles auseinanderbrechen lässt. Meine Ehe. Mein Dasein als untröstliche Witwe. Und die wenigen Krümel Selbstvertrauen.
Und mein Vertrauen in Männer? Davon rede ich gar nicht erst.
Der Mann zu meiner Rechten respektiert meine Blase, in die ich mich schweigend zurückgezogen habe. Hier und da erkundigt er sich mit einer tiefen und perfekt dosierten sanften Stimme nach meinem Befinden, ohne dass es mich je stört. Und er akzeptiert eine simple Geste mit dem Kopf oder einen Wimpernschlag als Antwort. Wir verständigen uns wortlos. Von Zeit zu Zeit stellt er das Radio an und ich habe das Gefühl, er wechselt den Sender immer dann, wenn ich es auch tun würde. Bei jedem Liebeslied. Bei allen Nachrichten, in denen es um Unfalltote, gescheiterte Ehen oder überfüllte Krankenhäuser geht. Dieser schweigsame Mann ist ohne Zweifel ein guter Zuhörer. In regelmäßigen Abständen reicht er mir eine geöffnete Wasserflasche, aus der ich ein paar Schlucke trinke, bevor er sie wieder an sich nimmt. Er bietet mir Schokolade an, die noch halb in ihrer Verpackung steckt, damit sie nicht zwischen meinen Fingern schmilzt. Sobald ich den Riegel aufgegessen habe, nimmt er mir das Papier ab, ohne dass ich darum bitten muss. Ich könnte weinen über diese kleinen Aufmerksamkeiten, aber sie sind auch das einzige Mittel, das mir hilft durchzuhalten. Nicht plötzlich auf die Bremse zu treten, um auszusteigen und mich am Straßenrand zu übergeben und einem Weinkrampf hinzugeben.
Warum brauche ich unbedingt jemanden, der sich um mich kümmert?
Gestern Nacht, als es längst zu kalt geworden war, während ich immer weiterfuhr, hat der Tätowierte sein Hemd ausgezogen und es mir auf die Gänsehaut gelegt. Es roch nach ihm, aber was soll’s. Und es erinnerte mich daran, wie mir Preston immer seine Jacketts auf die Schultern legte, aber was soll’s. Bis dahin hatte ich nicht einmal bemerkt, dass ich fror. Ich schlüpfte in die Ärmel und lachte hysterisch auf, weil sie viel zu lang waren. Erinnerungen überrollten mich und mein nervöses Lachen ging in bittere Tränen über. Dante krempelte behutsam die Ärmel ein Stück hoch, während ich jeweils mit der anderen Hand das Lenkrad steuerte. Es tat gut. Dass er sich darum kümmerte.
Schon mal ein Problem weniger.
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